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Freiamt

Eine Polykultur mit Fischen und Krebsen
SINS Ein Wissenschaftler
erforscht die Lebensbe-
dingungen einheimischer
Äschen und Edelkrebsen. Ziel
ist der Aufbau einer Zucht.

Am Rand des Industriegebiets Gies-
senmatt, wo Lastwagen durch die Stras-
sen donnern und Produktionsbetriebe
lärmen, befindet sich ein ganz stiller Ort
in Reussnähe. Wenn sich die Türen zu
den Labors der Edelkrebs AG schliessen,
befindet man sich in einer anderenWelt.
Hier regiert Boris Pasini, Wissenschaft-
ler der Zürcher Hochschule für ange-
wandte Wissenschaften ZHAW. Er er-
forscht im Auftrag des kleinen Familien-
unternehmens und der Hochschule die
idealen Lebensbedingungen für die
einheimischen Äschen und Edelkrebse.

Polykultur mit Wasabipflanzen
«Äschen sind sehr scheue Fische»,

erklärt der Wissenschaftler aus Basel.
Wenn sie zu viel Bewegung, Licht und
Unruhe ausgesetzt sind, beeinträchtigt
das ihre Gesundheit und Entwicklung.
Auch Edelkrebse verstecken sich gerne.
In grossen Bottichen züchtet Pasini des-
halb Wasabipflanzen, die den Äschen
und Krebsen Deckung bieten sollen. Er
untersucht den Einfluss verschiedener
Lichtspektren und Wasserqualitäten auf
das Wachstum der Pflanzen. Lichtein-
stellungen, Sauerstoffregulierung und
Überwachung der Anlage werden auto-
matisch gesteuert. Ebenso im Raum
nebenan, wo in einer Vielzahl von ge-
räumigen, teilweise gedeckten Behältern

Äschen in verschiedenen Entwicklungs-
stadien munter vor sich hinschwänzeln.
Eine ganze Wasserstrasse ist den Kreb-
sen vorbehalten.

Systemausfälle lebensgefährlich
«Ständige Überwachung ist von ent-

scheidender Bedeutung bei dieser For-
schungsarbeit», sagt Pasini. Denn wenn
eine Sauerstoffaufbereitungsanlage aus-
fällt oder eine Pumpe verstopft ist, wird
die Situation für die Fische innerhalb
einer Viertelstunde bereits lebensgefähr-
lich. Läuft etwas nicht, wie es sollte,
informiert das Kontrollsystem ausge-
wählte Personen via SMS, sodass innert
kürzester Zeit reagiert werden kann.
Auch Interventionen übers Internet sind

teilweise möglich. Wenn er vor Ort ist,
verlässt sich der Forscher vor allem auf
sein Gehör. «Ich kenne die Geräusch-
kulisse jedes Raums und bemerke sofort,
wenn etwas ungewöhnlich klingt.»

Gesamter Entwicklungszyklus
Ziel der Forschung ist es, ideale Ver-

hältnisse für die Entwicklung aller Lebe-
wesen zu schaffen, um mit Hilfe der
gewonnenen Erkenntnisse einen rentab-
len Polykultur-Zuchtbetrieb aufbauen zu
können. Dies inklusive der gesamten
Fortpflanzungskette vom Ei bis zum
Speisetier, was vor allem bei den heiklen
Äschen eine grosse Herausforderung
darstellt. Sie benötigen konstante Be-
dingungen, denn sie sind auch in der

Natur nur geringen Schwankungen aus-
gesetzt. Hier kann Pasini bereits For-
schungsergebnisse vorweisen. «Wir ha-
ben eine gute Wachstumskurve und
machen schnell Fortschritte. Ich bin
zuversichtlich, dass uns die Zucht von
Äschen Gewinn bringend gelingen
wird.» Mit den Krebsen hingegen geht
es weniger schnell voran. «Sie wachsen
sehr langsam und sind Kannibalen.
Werden sie auf zu engem Raum gehal-
ten, fressen sie sich gegenseitig auf.»
Konkret heisst das, jeder Krebs benötigt
fast einen Quadratmeter Platz für sich.
Durch verschiedene Massnahmen, bei-
spielsweise die Beigabe von künstlichem
Grün und eigens konstruierten Fächer-
regalen, in denen sich die Tiere ver-
stecken können, gelang es dem Wissen-
schaftler und seinem Team, deren Platz-
bedarf etwas einzuschränken. Zudem
kann er mit seiner Forschung zum
Schutz einiger bedrohter Arten wie
Stein- oder Dohlenkrebse beitragen.

Pionierarbeit
«Es gibt in der ganzen Schweiz bisher

keine ähnliche Zucht», stellt Pasini fest.
Deshalb leistet die Edelkrebs AG mit
ihrer Forschung quasi Pionierarbeit.
«Auch Kantone und Fischereiverbände
können davon profitieren. Bei Bedarf
liefern wir ihnen Äschen- und Krebs-
setzlinge.» Dabei handelt es sich um
frisch geschlüpfte Tiere, die in Teichen
oder Flüssen ausgesetzt oder in künst-
lich angelegten Becken aufgezogen wer-
den können.

CORNELIA BISCH
cornelia.bisch@zugerzeitung.ch

Hinweis
Informationen und Betriebsführungen unter:
www.edelkrebs.ch

Täglich entnimmt Boris Pasini Wasserproben
und untersucht die Pflanzen und Tiere.

Bild Cornelia Bisch

Neue Jury für
den Energiepreis
MURI red. Die Kommission Energie,
Umwelt und Mobilität (EUM) der
Gemeinde Muri und das Muri Ener-
gie Forum vergeben im kommenden
November wiederum den Energie-
preis in Muri. Eine neu zusammen-
gesetzte und breit abgestützte Jury,
bestehend aus Milly Stöckli (Ge-
meinderätin), Buki Kreyenbühl (Ge-
werbeverein), Bernhard Matter
(Fachkommission Bau und Pla-
nung), Thomas Suter (Kommission
EUM) sowie Christian Hard und
Stefan Staubli vom Energieforum
rufen Privatpersonen, Organisatio-
nen, Dienstleistungsunternehmen
und Firmen auf, auszeichnungswür-
dige Projekte oder Personen anzu-
melden.

Nachhaltige Ressourcennutzung
Mit der Auszeichnung sollen be-

sonders gute, nachahmenswerte und
erfolgreiche Projekte ausgezeichnet
werden. Dabei werden Kriterien wie
Effizienzsteigerung, Energieeinspa-
rung sowie Produktion und Anwen-
dung von erneuerbaren Energien
beurteilt. Der nachhaltige Umgang
mit den Ressourcen steht dabei im
Vordergrund.
Ab sofort bis am 20. August können

Projekte und Personen angemeldet
werden: www.murienergieforum.ch.
Beim Muri Energie Forum können
auch telefonisch Anmeldeformulare
angefordert werden: 079 420 58 16.
Die Preisvergabe erfolgt Ende Okto-
ber. Die Auszeichnung und der Preis
in der Höhe von 2000 Franken werden
im Rahmen einer kleinen Feier über-
geben.

Hier sind Stromer willkommen
BAAR Die WWZ hat gestern
ihre erste Elektrotankstelle im
Kanton Zug eröffnet. Weitere
zwölf sollen folgen. Der Start
verlief indes nicht reibungslos.

WOLFGANG HOLZ
wolfgang.holz@zugerzeitung.ch

Die Sonne knallte gestern regelrecht
auf die zwei gelb markierten Parkplätze
an der Poststrasse mitten im Baarer
Dorfzentrum herunter. Regionale Son-
nenenergie ist es denn auch, die dort
ab heute an den zwei Steckdosen gezapft
werden kann – an der ersten E-Tank-
stelle der WWZ im Kanton Zug.
«Wir wollen uns künftig noch stärker

für Elektromobilität engagieren», sagt
WWZ-CEO Andreas Widmer bei der
Eröffnung. Denn gerade Elektrofahr-
zeuge machten Sinn in einem Ballungs-
raum wie dem Kanton Zug mit kurzen
Distanzen. Wobei diese erste E-Tank-
stelle die erste Etappe ist. «Wir planen
in den nächsten Wochen und Monaten,
zwölf weitere Parkplätze mit Stromtank-
stellen zu bestücken.»

Auch Baars Bauchef Paul Langenegger
schätzt sich glücklich, in der Energiestadt
Baar die erste Zapfsäule einer solchen
E-Tankstelle in Betrieb nehmen zu kön-
nen. «Denn man sollte nicht nur von
Ökologie reden, sondern auch etwas tun.»

Zeitgebühr mit einkalkuliert
Doch die Inbetriebnahme der neuen

E-Tankstelle verlief gestern Nachmittag
noch nicht reibungslos. Der Tankauto-
mat reagierte nicht auf den Chip von
Kreditkarten: Solche braucht man näm-
lich, will man sein Elektrofahrzeug dort
aufladen. Doch ab heute soll alles per-
fekt funktionieren, wird versichert. Wo-
bei die WWZ eine Grundgebühr von

zwei Franken für einen Ladevorgang
berechnet. «Dazu kommen 30 Rappen
pro Kilowattstunde getankten Stroms
sowie eine zeitabhängige Parkgebühr»,
erklärt Robert Schürch, Leiter Verkauf
und Energiewirtschaft bei der WWZ.
Man wolle dadurch verhindern, dass
Autos über die Aufladedauer von drei
bis sechs Stunden hinaus – je nach
Fahrzeugtyp eben – einfach gratis par-
kieren. «Ein Wagen, der so drei bis vier
Stunden seine Batterie auflädt, kommt
auf Kosten von etwa sieben bis acht
Franken», so Schürch. Für einen Tesla,
der rund sechs Stunden brauche, um
seine Akkus wieder aufzuladen, müsse
man mit rund 20 Franken rechnen –

«noch immer paradiesisch wenig im
Vergleich zur Benzinzapfsäule», froh-
lockt der Energiefachmann.

Noch relativ wenige E-Autos
Selbst im fortschrittlichen Kanton Zug

sind laut Anfrage beim Zuger Strassen-
verkehrsamt aktuell erst 201 Elektro-
autos unterwegs – allerdings ist deren
Zahl damit in den letzten zwei Jahren
ums Vierfache angewachsen. Die Ge-
meinde Baar hat derzeit einen Stromer
im Fuhrpark, beim Energieunternehmen
WWZ sind es zwei. «Wir können es uns
derzeit nicht leisten, Fahrzeuge, die
optimal eingesetzt werden sollen, stun-
denweise zu parkieren», so Widmer.

Zapfbereit (von links): Robert Schürch, WWZ-Verkaufsleiter, Bauchef Paul Langenegger
und WWZ-CEO Andreas Widmer an der neuen E-Tankstelle in Baar.

Bild Stefan Kaiser

So wird gezapft
INFO wh. Rund 13 000 Franken kostet

die WWZ der Fünfjahresvertrag,
der mit der deutschen Firma Ener-
giedienste für die Zapfsäule abge-
schlossen wurde. Die Leistung der
Tankstelle beträgt 2x 22 kW AC
(Wechselstrom). Ein Renault Zoe
mit einer 22-kWh-Batterie etwa
kann in einer Stunde vollständig
geladen werden. Bezahlt wird kon-
taktlos mit einer PayPass- (bzw.
PayWave-)fähigen Kreditkarte.

«Wir wollen uns
noch stärker

für Elektromobilität
engagieren.»

ANDREAS WIDMER, WWZ-CEO

Postschalter
wird geschlossen
HAGENDORN red. Voraussichtlich
ab Dezember wird es in Hagendorn
eine Postagentur geben. Der Volg an
der Dorfstrasse 56 wird diese Agentur
in seiner Filiale führen. Der klassische
Postschalter wird aufgrund der stark
rückläufigen Nachfrage geschlossen.
Der Gemeinderat bereue diese
Schliessung, heisst es in einer Mit-
teilung der Gemeinde. Er freue sich
jedoch, dass mit der Postagentur eine
Alternative für die Bevölkerung ge-
funden wurde.

Postagentur im Volg
Mit der neuen Postagentur können

die Hagendorner ihre Postgeschäfte
auch weiterhin im Dorf erledigen.
Gleichzeitig profitieren sie von den
längeren Öffnungszeiten des Volg-
Ladens. Dieser hat von Montag bis
Freitag von 6.30 bis 19 Uhr durch-
gehend geöffnet und am Samstag von
7.30 bis 17 Uhr. In der Agentur kön-
nen Briefe und Pakete aufgegeben
und abgeholt werden sowie Brief-
marken gekauft, Einzahlungen erle-
digt und Bargeld bezogen werden.
Für Geschäftskunden in Hagendorn
werde die Post bedürfnisorientiert
individuelle Lösungen suchen, heisst
es weiter.
Über die Schliessung des Postschal-

ters und die Eröffnung der Postagen-
tur wird die Bevölkerung mit einem
Flugblatt informiert. Die Einzelheiten
zum Angebot sowie den genauen Er-
öffnungszeitpunkt der neuen Agentur
werden rechtzeitigmit einemweiteren
Flugblatt bekannt gegeben.

NACHRICHTEN
Wechsel im
Kommando
UNTERÄGERI red. Der Komman-
dant der Feuerwehr Unterägeri,
Enzo Serratore, legt sein Amt
altershalber per 31. Dezember nie-
der. Oberleutnant Marco Lüthold
wird zum Hauptmann und Roland
Iten vom Leutnant zum Oberleut-
nant befördert. Der Gemeinderat
hat den beiden das Kommando
per 1. Januar 2017 übertragen.




